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Vor 61 Jahren starb     Norbert Wiener     (26.11.1894 – 18.03.1964) 

 

Eigentlich wollte LEO WIENER, ein aus Białystok (heute: 

Nordost-Polen) stammender Jude, nach Abbruch seines 

Hochschulstudiums nach Mittelamerika auswandern, um 

sich dort einer vegetarisch-sozialistischen Kommune anzu-

schließen; aus Geldmangel endete seine Reise jedoch in New 

Orleans. In den nächsten Monaten verdiente WIENER sei-

nen Lebensunterhalt mit verschiedenen Arbeiten in Fabri-

ken und auf Farmen; dann fand er eine Beschäftigung als 

Sprachlehrer (angeblich beherrschte er dreißig Fremd-

sprachen), schließlich wurde er an der Universität von 

Missouri in Kansas angestellt. (1896 wurde LEO WIENER der 

erste Professor für slawische Sprachen an der Harvard University; er übersetzte u. a. 

die Werke LEO TOLSTOIs ins Englische). 

1893 heiratete LEO WIENER die aus Deutschland eingewanderte Jüdin BERTHA KAHN; im 

Jahr darauf wurde ihr Sohn NORBERT geboren. Dieser konnte bereits sehr früh lesen; 

in der Bibliothek des Vaters fand der Junge ausreichend Lektüre, die ihn interessierte. 

Als NORBERT im Alter von sieben Jahren eingeschult werden sollte, gab es Schwierig-

keiten, eine geeignete Klasse für ihn zu finden – in vielen Dingen war er sogar den 

Schülern des 4. Schuljahrs weit voraus, in anderen hatte er Schwierigkeiten, insbeson-

dere im Rechnen, der Junge sah aber nicht ein, warum er das Rechnen üben sollte.  

Daher übernahm der Vater NORBERTs weitere schulische Erziehung. Auftretende Pro-

bleme mit der Sehfähigkeit des Jungen veranlassten den behandelnden Arzt, diesem 

für sechs Monate jegliche Lektüre zu verbieten, was dazu führte, dass NORBERT in 

dieser Zeit alle Übungen im Kopf ausführen musste. Von 1903 an besuchte das Wunder-

kind eine Highschool, die er mit elf Jahren verließ, dann das Tufts College, das er 1909 

mit einem Bachelor-Abschluss in Mathematik abschloss.  

Danach entschied sich NORBERT WIENER für ein Studium der Zoologie in Harvard, er-

kannte aber bald, dass dies eine falsche Entscheidung war. Er nahm ein Stipendium für 

ein Philosophie-Studium der Cornell University (NY) an, kehrte im folgenden Jahr wie-

der nach Harvard zurück, wo er 1913 im Alter von 18 Jahren als jüngster Doktorand in 

der Geschichte Harvards über ein Thema in mathematischer Logik promoviert wurde.   
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Dank eines Reisestipendiums setzte er danach seine Studien in Europa 

fort: BERTRAND  RUSSELL empfahl ihm, sich mehr mit Mathematik zu be-

schäftigen, aber weder die Anregungen von GODFREY HAROLD HARDY und 

JOHN ENDENSOR LITTLEWOOD in Cambridge noch die von DAVID HILBERT 

und EDMUND LANDAU in Göttingen konnten NORBERT WIENER davon über-

zeugen, sich für reine Mathematik als zukünftigem Schwerpunkt seiner Forschungen 

zu entscheiden – vielmehr kam er für sich zur Überzeugung, dass Mathematiker die 

Welt außerhalb nicht einfach ignorieren dürfen, Mathematik also stets auch unter dem 

Aspekt ihrer Anwendbarkeit betreiben sollten.  

Zurück in Harvard übernahm er als Dozent Vorlesungen in Philosophie, arbeitete zeit-

weise für General Electric, wurde Mitautor der Encyclopedia Americana und beteiligte 

sich nach dem Eintritt der USA in den 1. Weltkrieg an den Ballistik-Studien von OSWALD 

VEBLEN. Nach Kriegsende nahm er eine Stelle als Hilfslehrkraft für Mathematik am 

Massachusetts Institute of Technology an, einer zum damaligen Zeitpunkt noch unbe-

deutenden Einrichtung. Er blieb dort bis zu seiner Pensionierung (ab 1924 als assistent 

professor, ab 1929 als associate professor, von 1932 bis 1960 als full professor) – 

unterbrochen durch zahlreiche Gastprofessuren in aller Welt. WIENER trug durch seine 

wissenschaftlichen Beiträge nicht unwesentlich zum internationalen Ruhm Harvards 

bei, eine tatsächliche Anerkennung innerhalb der Hochschule vermisste er jedoch.  

WIENERs erster Forschungsschwerpunkt war die BROWN’sche Bewegung, für die er eine 

überraschend einfache Modellierung fand (sog. WIENER-Prozess). Hierauf folgte dann 

die Untersuchung allgemeiner stochastischer Prozesse und FOURIER’scher Reihen, für 

deren Ergebnisse er in späteren Jahren mit dem BÔCHER Prize der American Mathe-

matical Society (AMS) ausgezeichnet wurde.  

Während des Zweiten Weltkriegs befasste er sich mit der automatischen Steuerung 

von Flugabwehrgeschützen durch die Modellierung des zu erwartenden Flugverhaltens 

von Piloten. Auch untersuchte er – parallel zu und unabhängig von CLAUDE SHANNON und 

ANDREI KOLMOGOROV –, wie die Rauschunterdrückung bei Nachrichtensignalen (z. B. bei 

Radarsignalen) optimal erfolgen kann (sog. WIENER-Filter). 

NORBERT WIENER gilt als der Vater der sog. Kybernetik, der Wissenschaftsdisziplin, die 

sich mit der Steuerung und Regelung von Maschinen beschäftigt – in Analogie zu Pro-

zessen bei lebenden Organismen und sozialen Organisationen, deren Handlungen durch 

Beobachtung und Kommunikation (als Rückkopplungen) beeinflusst werden. Der von 

WIENER geprägte Begriff stammt aus dem griechischen Wort κυβερνήτης, welches 

Steuermann bedeutet. 

Als Geburtsstunde der cybernetics wird ein von JOHN VON 

NEUMANN initiiertes  interdisziplinäres Treffen von Mathemati-

kern, Ingenieuren und Neurowissenschaftlern im Jahr 1943 ange-

sehen, bei dem es um die Erforschung von Gemeinsamkeiten von 

Gehirn und Computer ging. Nach dem Krieg sorgte WIENER für die Popularisierung des 

Themas durch sein Aufsehen erregendes Buch Cybernetics or Control and Communi-

cation in the Animal and the Machine; hier ging er u. a. auf die Analogie von Denk-

prozessen im menschlichen Gehirn und der zukünftig erhofften Arbeit mit elektro-

nischen Rechnern ein und verglich die natürliche Regulierung der Körpertemperatur mit 

dem technischen Regelkreis eines Thermostaten. 



Bei seinen wissenschaftlichen Beiträgen hatte 

WIENER  große Schwierigkeiten, sich auf seine 

Leser einzustellen – wie zufällig wechselte er 

das Anspruchsniveau seiner Ausführungen zwi-

schen dem, was eher für Laien, für Studieren-

de, für Fachmathematiker oder für Menschen 

seiner Genialität geeignet war. Ebenso sprunghaft war oft seine Gedankenführung in 

seinen Vorlesungen und Vorträgen wie auch im privaten Gespräch. Ihm selbst war es 

nicht bewusst, wie er auf seine Gesprächspartner oder seine Zuhörerschaft wirkte. 

Gleichwohl hatten negative Rezensionen seiner populären Bücher (God and Golem, Inc.: 

A Comment on Certain Points Where Cybernetics Impinges Religion sowie seine Selbst-

biographien Ex-Prodigy und I am a Mathematician) nur wenig Einfluss auf die Verkaufs-

zahlen, enthielten sie doch eine Fülle von faszinierenden Gedankengängen, die über 

Widersprüche und fachliche Fehler hinwegsehen ließen. 

Zahlreiche Episoden charakterisieren WIENER als Musterbeispiel eines zerstreuten 

Wissenschaftlers, der über die Beschäftigung mit einem aktuellen Gedanken seine 

Umwelt vergaß. So soll er nach einer Tagung in Yale die 150 Meilen mit dem Bus nach 

Hause gefahren sein und sich dann gewundert haben, dass seine Garage leer war. Selbst 

nach der Diebstahlsanzeige bei der Polizei erinnerte er sich nicht mehr daran, dass er 

zuvor mit seinem Wagen zu der Tagung gefahren war. Ein anderes Mal hatte er verges-

sen, welches Aussehen sein Auto hatte, und er musste deshalb mehrere Stunden ab-

warten, bis sein Fahrzeug als letztes auf dem Parkplatz übrig war. Zu seiner Zer-

streutheit kam noch seine extreme Kurzsichtigkeit hinzu, wodurch er Mühe hatte, Per-

sonen wiederzuerkennen, auch solche, die ihm eigentlich wohlbekannt waren. 

In den Jahren nach dem 2. Weltkrieg geriet der im Allgemeinen freundliche und mit-

teilsame Wissenschaftler in die Beobachtung der amerikanischen Sicherheitsbehör-

den, da er bei der Auswahl seiner Gesprächspartner nicht auf deren Nationalität ach-

tete. Nach dem Abwurf der Atombomben auf Hiroshima und Nagasaki stellte der sich 

konsequent vegetarisch ernährende Forscher jegliche Mitwirkung an militärischen 

Projekten ein, was zu einem Zerwürfnis mit JOHN VON NEUMANN führte. Auch sah 

WIENER zunehmend die Gefahr, dass der Fortschritt, der durch die Automatisierung 

nach kybernetischen Gesichtspunkten erfolgen würde, missbraucht werden könnte. 

WIENER war zwar jüdischer Herkunft, aber weder er noch seine Eltern und Großeltern 

waren praktizierende Juden; gleichwohl wählten seine Eltern für ihn eine jüdische 

Ehefrau aus, mit der er zwei Töchter hatte. 

Auch wenn der Schwerpunkt seiner Forschungen in den Anwendungsbereichen lag, darf 

die Fülle an Sätzen in verschiedenen Teilbereichen der reinen Mathematik nicht über-

sehen werden; zahlreiche tragen heute WIENERs Namen. WIENER wurde zweifach zu  

Hauptvorträgen auf den Tagungen der Internationalen Mathemati-

kervereinigung (ICM) eingeladen (1936 Oslo, 1950 Cambridge/Mass.). 

1963 wurde er durch die Verleihung der National Medal of Science 

geehrt, die ihm kurz vor seinem Tod durch Präsident JOHNSON über-

reicht wurde. WIENER starb 69-jährig während einer Tagung in Stock-

holm an einem Herzinfarkt. 
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